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aug-emrine

Organ bet ftjtacijctiftjcn Itmee.
X.X.IX.. ga&rgana.

$er Sdjmei}. »ilität|eitfd|rift XLIX. 3at)rgang.

SBafel* 20. Sanitär 1883. Nr. 3.
(Srfdjeint in roädjentlidjen Stummem, ©er «fkeiä per ©emefter ift franfo burd) bie ©djroeij gr. 4.

©ie SefteUungen roerben birett an „Pen«» Sdjmobe, JUerlagibudjIjanMuns tu Jaftl" abreffüt, ber Setraa roirb bei ben

aucJröärtigen Sibonnenten burd) 9tad)nat)me ertjoben. 3m 2lu8tanbe nehmen aüe Sudjtjanbtungen SefteHungen an.
Serantroortlidjer Sftebaftor: Dberftlieutenant Bon ©tßßer.

3ntjalt: 3tttlten8 SBebrmefen. — Sobtenlijle »on 1882. (©djiup.) — Sie Nationalitäten ber o'fterreiajifdjen
8lnttee. — ®t. ©ufcrotllet: Uebei ben ®ebftg«ttleg. — Slu«Ianb: ©eutfd)lanb: ©ie Stat«pätfe be« gefammten beutfdjen .freeie«.
DcPetteict): ©a« mltttätlfdje ©tüften In SfBien. giantteld): Uebet Slufnahme in bie 3nfanteilcDfpj(et«fct)uIe. Uebet bfe Sllpen«
ttuppen. Otumäniert: ©et gtofje ®enctatpab. — Setfctjlebene«: 9teue «Betfudje hei bet £D?(lftät>Selegiapfj(e. ©ie Stettung eine«

Dfpjfer« im ©efedjt bei ®ornt.©ubnla' 1877.

StoIienS 28e|rtoefen.

Sereitä oor einiger 3«t befpraajen roir in einem

Slrtifel bie beabSiajtigte italienifaje §eereä»3fieor»

ganifation; biefelbe beginnt nunmehr auä bem

©tabium ber $lanirung in baä ber ©ffeftuirung
einjutreten.

©er italienifcbe kriegäminifter gerrero f)at fo*
eben bie ©rriajtung oierter SataiHone in ben 36
erften Infant«.:«»«[Regimentern ber italienifajen
Slrmee angeorbnet. ©obalb bie gormirung ber*

felben beroirft fein roirb, foll mit beren §ilfe bie

Silbung jroeier neuer Slrmeeforpä erfolgen. SDiefe

erljeblidje Sermeljrung beä ftetjenben fteereä in
Stalten fontraftirt in biefem Slugenblicf aHerbingä
mit ben nodj jüngft erfolgten Sluälaffungen beä

tlRinifterä SDepretiä, roelaje oon mandjer ©eite mit
groSsem Seifaü begrüfjt roorben finb. ©in einiger
Sunft roar eä freilidj, ber aud) felbft in biefer fo

beifällig aufgenommenen 3tebe beä ÜJciuifterä feljr
geseilte Siüigung fanb, unb bieä roar bie Se*

rüljrung ber »«Dcilitätfrage." SDie Ueberftüffigfett
eineä forcirten Slufroanbeä für §eer unb «Ucarine

motioirte ber SJcinifter burdj ben §inroeiä auf bie

auägejeiajneten Sejtetjungen, beren 3ta«
lien fid) nad) allen Seiten erfreue. SDepretiä er»

fiftrte bie UnmSglidjfett ber ©rtjötjung ber SRüftungä*

Joften um oiele 3Kiflionen baburdj, baSj bie 3tü*
Stungen beä Sanbeä mit ben roirtbjdjaftlidjen Gräften
beäfelben in ©inHang bleiben mütjten. SDie ge«

tfjeilte 3ufti<nmung iu feinen ©rflärungen finbet
tjeute nun eine roeitere Seleudjtung burdj jene obige
SRaajridjt unb nidjt jum geringsten Stljeil bürfte
bieä SRefultat auf bie Sfctjdtigfeit ber Sogenannten

flRilitdreSartei jurücfjufüfiren fein.
Unter ber ttjatfräftigen gütjrung beä ©eneral«

lieutenantä SuigüflRejjacapo fonfolibirte fidt) bie ?IRiIi*

tdr*Sartei,berenSDogmaeäift: „3talten8Sre8»

tige UfSe fiaj oljne er tj ebli etje S er *

Stärfung ber 2ß e f) r f r a f t unmögtidj
aufreajt erhalten," immer metjr unb meljr.

©egenüber ber Seüölferung8*3iffei; Steint in
ber 2;ijat bie ©tärfe ber italienifajen Slrmee um
fo roeniger auäreidjenb, alä für ben galt eines

Krieges bie auägebejjnten Sanb» unb SBaffergrenjen
Stalienä in SReajnung gejogen roerben muffen, unb
bie notljroenbige Sefefcung oon ©tjilien, ©arbinien
unb ©Iba, felbft für ben gaU einer SDefenfioe ftarfe
©treitfrdfte in Slnfpruaj nehmen mufj. SMefer

©runb fdjeint aud) ber mafjgebenbe für bte in
9tebe fteljenbe Sermeljrung ber ©treitfrdfte ge«

roorben ju fein. SDie italienifdje Slrmee ift in
itjrer Organifation auf bie allgemeine Söetjrpflidji
bafirt, roeldje jebenSürger auf 19 SJajjre jur «§>eere8«

folge oerbinbet. Son ber jdtjrUajen Sluäljebungäe

quote (150,000 biä 200,000 Wann) roerben ju»
ndajft bie Untauglidjen unb fonStroie oom ©ienft
Sefreiten auägefdjieben, oon ben übrigen aber

65,000 9Rann für ben SDienft in ber Sinie auä«

gelooät; So gi&t «8 SDienStpflictjtige breier oer»

fajtebener Kategorieen. SDaä jdbrltaje Kontingent
ber erften Kategorie bient brei Satjre bei ber gotjne,
bei ber Kaoallerie fünf Safjre unb jdtjlt weitere

fünf Saljre jur 3fceferoe. Sluägebilbete 3Rann«

fdjaften treten auf oier Safjre in bie SRobtl«
SRiltj, banad) jur SetritoriaUÜRtltj
über. SDer italienifdje ©olbat ift ein ÜRufter non

roitligem ©eljorfam, ©efügigfeit unb ©eleljrigfelt,
unb feine Offijiere finb, trofe redjt fajledjten Sloance«

mentä, oom beften ©eifte befeelt. Srofebem ift bie

Slrmee Stalienä, eineä Sanbeä, roeldjeä baä, roaS

e8 ift, mefjr feinem ©lücf alä feinen Setftungen ju
banten tjat, nietjt in gleiäjem aJcafje in itjrer Se*

beutung geftiegen.
Sin Snfanterie jdtjlt Stalten 80 Regimenter

k 3 SataiHone in 40 Srigaben; 10 Serfaglieri«
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Italiens Wehrivesen.

Bereits vor einiger Zeit besprachen wir in einem

Artikel die beabsichtigte italienische Heeres-Neor-
ganisation; dieselbe beginnt nunmehr aus dem

Stadium der Planirung in das der Effektuirung
einzutreten.

Der italienische Kriegsminister Ferrerò hat
soeben die Errichtung vierter Bataillone in den 36
ersten Infanterie-Regimentern der italienischen
Armee angeordnet. Sobald die Formirnng
derselben bewirkt sein wird, soll mit deren Hilfe die

Bildung zweier neuer Armeekorps erfolgen. Diese
erhebliche Vermehrung des stehenden Heeres in
Italien kontrastirt in diesem Augenblick allerdings
mit den noch jüngst erfolgten Auslassungen des

Ministers Deprelis, welche von mancher Seite mit
großem Beifall begrüßt worden sind. Ein einziger
Punkt war es freilich, der auch selbst in dieser so

beifällig aufgenommenen Rede des Ministers sehr

getheilte Billigung fand, und dies mar die

Berührung der .Militärfrage." Die Neberflüssigkeit
eines forcirten Aufwandes für Heer und Marine
motivirte der Minister durch den Hinweis auf die

ausgezeichneten Beziehungen, deren Italien

sich nach allen Seiten erfreue. Depretis er»

UKrte die Unmöglichkeit der Erhöhung der Rüstungskosten

um viele Millionen dadurch, daß die

Rüstungen des Landes mit den wirthschaftlichen Kräften
desselben in Einklang bleiben müßten. Die
getheilte Zustimmung zu seinen Erklärungen findet
heute nun eine weitere Beleuchtung durch jene obige
Nachricht und nicht zum geringsten Theil dürfte
dies Resultat auf die Thätigkeit der sogenannten

Militär-Partei zurückzuführen sein.

Unter der thatkräftigen Führung des

Generallieutenants Luigi-Mezzacapo konsolidirte stch die

Militär-Partei, deren Dogma es ist: „Italiens Pres¬

tige lasse sich ohne erhebliche
Verstärkung der Wehrkraft unmöglich
aufrecht erhalten," immer mehr und mehr.

Gegenüber der Bevölkerungs-Ziffer scheint in
der That die Stärke der italienischen Armee um
so weniger ausreichend, als für den Fall eines

Krieges die ausgedehnten Land- und Wafsergrenzen

Italiens in Rechnung gezogen werden müssen, und
die nothwendige Besetzung von Sizilien, Sardinien
und Elba, selbst für den Fall einer Defensive starke

Streitkräfte in Anspruch nehmen muß. Dieser
Grund scheint auch der maßgebende für die in
Rede stehende Vermehrung der Streitkräfte
geworden zu sein. Die italienische Armee ist in
ihrer Organisation auf die allgemeine Wehrpflicht
bastrt, melche jeden Bürger auf 19 Jahre zur Heeresfolge

verbindet. Von der jährlichen Aushebungs«

quote (150,000 bis 200.000 Mann) werden zu»

nächst die Untauglichen und sonstwie vom Dienst
Befreiten ausgeschieden, von den übrigen aber

65,000 Mann für den Dienst in der Linie aus-

geloost; so gibt es Dienstpflichtige dreier
verschiedener Kategorieen. Das jährliche Kontingent
der ersten Kategorie dient drei Jahre bei der Fahne,
bei der Kavallerie fünf Jahre und zählt weitere

fünf Jahre zur Reserve. Ausgebildete Mannschaften

treten auf vier Jahre in die Mobil»
Miliz, danach zur Territorial.Miliz
über. Der italienische Soldat ist ein Muster von
willigem Gehorsam, Gefügigkeit und Gelehrigkeit,
und seine Offiziere sind, trotz recht schlechten Avancements,

vom besten Geiste beseelt. Trotzdem ist die

Armee Italiens, eines Landes, welches das, was
es ist, mehr seinem Glück als seinen Leistungen zu

danken hat, nicht in gleichem Maße in ihrer
Bedeutung gestiegen.

An Infanterie zählt Italien 30 Regimenter
à 3 Bataillone in 40 Brigaden; 10 Bersaglieri.
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Regimenter k 4 Sataiüone unb bie Sllpenfompag=
nien, beren £ai)l 36 beträgt, unb roeldje bauernb
auf bem Kriegäfuf) ertjalten roerben. 3" letzteren
ift bereitä oor Siitjteäfrift eine gleiaje Slnjaljl neuer
Kompagnien auä ber Referee unb auä ber 9RobiU

SRilij befrettrt roorben. (Sie Sataillone jäljlen
800 Köpfe.)

©ie Kaoallerie Stalienä ift iit 20 Regt»
menter ju 9 Srigaben formirt. SDie ©äfabron
jätjtt 130 Sferbe; bei ben 10 erften Regimentern
Sott bie ©tärfe ber ©djroabron auf 155 Sferbe ge*
bradjt roerben, fo bafj burd) Sluäfdjeibung beä lieber«*

fdjuffeä bie jur Silbung neuer Regimenter erfor=
berlidjen ©d)roabronen entfteljen fönnen.

Sin gelb.Slrtillerie Ijat Stauen 126 Sat»
terien mit 996 ©efdjü&en.

Sin geftung aar tillerie 60 Kompagnien
k 200 «Dcann, bie ©efammtftärfe beä Jpeereä be»

jiffert Sid) auf 353,000 Wann.
Rad) bem beabSiajtigten Reform*Slan beä Kriegä»

mimfterä gerrero foH baä italienifdje £ieer in erfter
Sinie auf 400,000 Wann ercl. Sllpentruppen,
geftungä»Slrtillerie unb berjenigen SLruppenttjeile
gebradjt roerben, roeldje ben ©ioiftonen unb Korpä
nid)t eingereiht ftnb, unb beren ©tärfe auf ca.

30,000 Wann ju fdjäfeen ift. ©er IMttifter roiü
baju bie adjt Safjreäflaffen erfter Sinie um je
10,000 Wann ertjötjen, fte oon 65,000 auf 75,000
Köpfe bringen, unb bie aftioe SDienftjeit bei ber
Kaoaüerie auf oter Safjre, bei ben übrigen Söaffen
auf jroei Sab*« ijerabminbera. Sluä ben rteflju»
fdjaffenben Kabreä foden fobattn oier neue ©ioi*
fronen b. Ij. jroei neue Slrmee * Korpä gebitbet
roerben.

©emgemdfj roirb bie itatienifdtje Slrmee fünftig
96 Regimenter Snfanterie in 48 Srigaben ent*

galten, unb anftatt ber bisherigen 10 Serfaglierü
Regimenter k 4 Sataiüone 12 k 3, fo bafj jebeä
Slrmeeforpä ein folajeä Regiment tjaben roirb. ©ie
in Ober*Stalien, ber SanbeSgrenje junäajft liegen*
ben Sruppen foüen bie Sortjut ber ganjen Slrmee
bilben unb befätjigt fein, niajt nur einen etroaigen
ernften Singriff jurücfjufdjlagen, fonbern eoentueü
aud) jur Offenftoe übergeljen. ©üb=Stalten, nur
oon ber ©eefeite einer ©efaljr auägefefct, roirb am
roenigften mit Siruppen bebadjt roerben.

gür bie Warine bat Sice»Slbmiral Slcton gleidj»
faüä ber Kammer einen ©efe&entrourf unterbreitet,
roeldjer iljn jum Sau oon 4 5tljurm»Sanjerfd)iffen,
6 Kreujern unb 12 SorpebosSooten ermädjtigen
foü. Um ben Sau ber neuen S e f e ft i g u n-=

gen, befonberS jener um Rom ju be»

fdjleuntgen, Ijat baä italientfctje Kriegäminifte*
rium neuerbingä Serfügungen erlaffen. Son
ben gortä unb befeftigten Satterien finb gegen»

»artig »ierjetjn auägefüljrt, refp. in ber Sluä*
fütjrung begriffen unb für aajt roerben bte Släne
ftubirt; ju iljrer Sluäfütjrung foü unoerjüglid)
gefdjrttten roerben, roenn baä burd) bie momentane
Unterbrechung ber Slrbeiten au ben Sllpengrenjen
biäponibel geroorbene Serfonal Ijerbeigejogen fein
roirb.

©aä Slüeä aber, in Serbinbung mit ben Se»

fefttgungäarbeiten an ben ©renjen befrtebigt nod)
faum bie SBünfaje ber Wilitärpartet in Stauen.
— Sllä ein ©nmptom ber ©ntfrembung ©eutfdjlanbä
unb Stalienä Ijat man fürjliaj ben Umftanb auä=

julegen oerfudjt, bafj bie italienifajen Offijiere,
roelaje lefetljin ju ben grofjen Wanöoern naaj
©djleften unb ©aajfen fommanbirt roaren, nadj Se*

enbigung berfelben, feine ©eforationen beutfajer
©eitä erhielten, roäbrenb eine foldje beu militari»
fdjen Sertretern Rufjlanbä unb Oefterreiajä ju
Stfjeil rourbe. ©ie erroätjnte Sluffaffung ift jeboaj
unriajtig, ba, roie oerlautet, ber ©runb jur genannt
ten Sttjatfaaje nur barin liegt, bafj Stauen feinen

fürftliajen Sertreter, roie bieä bie genannten ©rofj*
mäajte getljan, ju ben ^aifermanöoern gefanbt
tjätte, bem gegenüber biefer Slft ber ©ourtoifte an=

gejeigt geroefen roäre.

Sei bem 3«tereffe, roeldjeä man ja aud) fpejieü
bei S^nen für bie Sefeftigung bes 3entralpunfteä
ber Sanbeäoertbeibigung Ijegt, bürfte eä niajt uner*
roünfdjt fdjeinen, ben Sefeftigungen ber £>auptftabt
Rom, ganj abgefeljen oon bem bJStorifajen Sntereffe,
roeldjeä biefelben bieten, in einem furjen apergu
etroaä ndljer ju treten.

„Sn Rom finb roir unb in Rom bleiben roir,"
fo fpraaj Sictor ©manuel, alä er im Safjre 1870
bie eroige ©tabt bem geeinigten Königreid) Stalien
einoerleibte unb fte jur Refibenj erbob. ©ie fefte

SBtüenämeinung ber italienifajen Ration, jenen be»

rübjnten Sluäfpruaj ju bem iljrigen ju madjen,
fütjrte ju bem SBunfdje, bieä auctj burd) äußere
«Kerfmale ju oerbeutliajen. Unb nidjt obne ©runb
fpraajen fid) alle fompetenten Wänner unb Se«

tjörben baljin auä, baf? bei jebem Kriege Stalten
geroärtigen muffe, bafj ein entfajloffener ©egner
bei ©ioita Secajia ober Sübliaj baoon lanben roürbe,

um fictj ber -^»auptftabt ju bemäajtigen. ©er
moralifaje ©rfolg eineä folajen Unterneb,menä ift
fo in bie Slugen fpringenb, bafj er alä eine faft
felbftoerftänbliaje Operation bei Seginn jebeä Kriegeä
anjufeljen ift, ben im Uebrigen Stallen roie roatjr»

fajeinlid) in ben fajlaäjtberüjjmten ©benen ber Som»

barbei burajjufütjren tjätte.
©ie alten Sefeftigungen Roma flammen nodj

auä ber 3eit beä -^onoriuä unb umfaffen buraj
Siauern bie berühmten „fteben -§ügel" («^atatin,
Ouirinal, Kapitol, Sloentin, ©oeliuä, ©äquilin unb

Siminal); bie Sefeftigungen beä «ftötjenjugeä beä

nörblidjen SEiberuferä unb beä Saniculuä unb
beä Satifan am redjten Stiberufer gehören einer

fpäteren 3ett an. ©ie Wauem ftnb burdj qua«
bratifaje Stbürme ober Saftionen ftanfirt, bie jroölf
SDtjore buraj runbe Stfjürme befdjüfet, ba aber fein
©raben oor ber Wauer liegt, fo bürfte biefe Se»

feftigung niajt einmal ben Slnfprud) auf ©türm*
freujett madjen. ©ine Serbefferung ober ©rroeite«

rung biefer SBerfe roäre tro&bem bem ©tanbpunfte
ber beutigen Sefeftigungäfunft roeber entfpredjenb ge*
roefen, nodj tjätte fte Rom roirflidj oor einem §anb»
ftreid) ju fdjüfeen oermoetjt. ©eneralSrujja, bem ber

entfdjeibenbe ©ntrourf für bie Sefeftigungäanlagen
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Regimenter a 4 Bataillone und die Alpenkompagnien,

deren Zahl 36 beträgt, und welche dauernd
auf dem Kriegsfuß erhalten werden. Zu letzteren
ist bereits vor Jahresfrist eine gleiche Anzahl neuer
Kompagnien aus der Reserve und aus der Mobil-
Miliz dekretirt worden. (Die Bataillone zählen
80« Köpfe.)

Die Kavallerie Italiens ist in 30 Regi»
menter zu 9 Brigaden formirt. Die Eskadron
zählt 130 Pferde; bei den 10 ersten Regimentern
soll die Stärke der Schmadron auf 155 Pferde
gebracht werden, so daß durch Ausscheidung des

Ueberschusses die zur Bildung neuer Regimenter
erforderlichen Schmadronen entstehen können.

An Feld-Artillerie hat Italien 126
Batterien mit 996 Geschützen.

An F e stu n g s ar t il l e rie 60 Kompagnien
à, 200 Mann, die Gesammtstärke des Heeres
beziffert sich auf 353,000 Mann.

Nach dem beabsichtigten Reform-Plan des

Kriegsministers Ferrerò soll das italienische Heer in erster
Linie auf 400,000 Mann excl. Alpentruppen,
Festungs-Artillerie und derjenigen Truppentheile
gebracht werden, welche den Divisionen und Korps
nicht eingereiht sind, und deren Stärke auf ca.

30,000 Mann zu schätzen ist. Der Minister will
dazu die acht Jahresklassen erster Linie um je
10,000 Mann erhöhen, sie von 65.000 auf 75,0W
Köpfe bringen, und die aktive Dienstzeit bei der
Kavallerie auf vier Jahre, bei den übrigen Waffen
auf zwei Jahre herabmindern. Aus den neüzu-
schaffenden Kadres sollen sodann vier neue
Divisionen d. h. zwei neue Armee - Korps gebildet
werden.

Demgemäß wird die italienische Armee künftig
96 Regimenter Infanterie in 48 Brigaden
enthalten, und anstatt der bisherigen 10 Bersaglieri-
Negimenter à 4 Bataillone 12 à 3, so daß jedes
Armeekorps ein solches Negiment haben wird. Die
in Ober-Italien, der Landesgrenze zunächst liegenden

Truppen sollen die Vorhut der ganzen Armee
bilden und befähigt sein, nicht nur einen etwaigen
ernsten Angriff zurückzuschlagen, sondern eventuell
auch zur Offensive übergehen. Süd-Jtalten, nur
von der Seeseite einer Gefahr ausgesetzt, wird am
wenigsten mit Truppen bedacht werden.

Für die Marine hat Vice-Admiral Acton gleichfalls

der Kammer einen Gesetzentwurf unterbreitet,
welcher ihn zum Bau von 4 Thurm-Panzerschiffen,
6 Kreuzern und 12 Torpedo-Booten ermächtigen
soll. Um den Bau der neuen Befestigun-
gen, besonders jener um Rom zu
beschleunigen, hat das italienische Kriegsministerium

neuerdings Verfügungen erlassen. Von
den Forts und befestigten Batterien sind
gegenwärtig vierzehn ausgeführt, resp, in der Aus«
suhrung begriffen und für acht werden die Pläne
studirt; zu ihrer Ausführung soll unverzüglich
geschritten werden, wenn das durch die momentane
Unterbrechung der Arbeiten au den Alpengrenzen
disponibel gewordene Personal herbeigezogen sein
wird.

Das Alles aber, in Verbindung mit den

Befestigungsarbeiten an den Grenzen befriedigt noch

kaum die Wünsche der Militärpartei in Italien.
— Als ein Symptom der Entfremdung Deutschlands
und Italiens hat man kürzlich den Umstand
auszulegen versucht, daß die italienischen Offiziere,
welche letzthin zu den großen Manövern nach

Schlesien und Sachsen kommandirt waren, nach
Beendigung derselben, keine Dekorationen deutscher

Seits erhielten, während eine solche den militärischen

Vertretern Rußlands und Oesterreichs zu
Theil wurde. Die ermähnte Auffassung ist jedoch

unrichtig, da, wie verlautet, der Grund znr genannten

Thatsache nur darin liegt, daß Italien keinen

fürstlichen Vertreter, wie dies die genannten
Großmächte gethan, zu den Kaisermanövern gesandt

hatte, dem gegenüber dieser Akt der Courtoisie
angezeigt gewesen wäre.

Bei dem Interesse, welches man ja auch speziell
bei Ihnen sür die Befestigung des Zentralpunktes
der Landesvertheidigung hegt, dürfte es nicht
unerwünscht scheinen, den Befestigungen der Hauptstadt
Rom, ganz abgesehen von dem historischen Interesse,
welches dieselben bieten, in einem kurzen spsr>zu
etwas näher zu treten.

„In Rom sind wir und in Rom bleiben wir/
so sprach Victor Emanuel, als er im Jahre 1870
die ewige Stadt dem geeinigten Königreich Italien
einverleibte und sie zur Residenz erhob. Die feste

Willensmeinung der italienischen Nation, jenen
berühmten Ausspruch zu dem ihrigen zu machen,

führte zu dem Wunsche, dies cmch durch äußere
Merkmale zu verdeutlichen. Und nicht ohne Grund
sprachen sich alle kompetenten Männer und
Behörden dahin aus, daß bei jedem Kriege Italien
gewärtigen müsse, daß ein entschlossener Gegner
bei Civita Vecchia oder südlich davon landen würde,
um sich der Hauptstadt zu bemächtigen. Der
moralische Erfolg eines solchen Unternehmens ist
so in die Augen springend, daß er als eine fast

selbstverständliche Operation bei Beginn jedes Krieges
anzusehen ist, den im Uebrigen Italien wie
wahrscheinlich in den schlachtberühmten Ebenen der
Lombardei durchzuführen hätte.

Die alten Befestigungen Roms stammen noch

aus der Zeit des Honorius und umfassen durch

Mauern die berühmten „sieben Hügel" (Palatin,
Ouirinal, Kapitol, Aventin, Coelius, Esquilin und

Viminal); die Befestigungen des Höhenzuges des

nördlichen Tiberufers nnd des Janiculus und
des Vatikan am rechten Tiberufer gehören einer

späteren Zeit an. Die Mauern sind durch

quadratische Thürme oder Bastionen flankirt, die zwölf
Thore durch runde Thürme beschützt, da aber kein

Graben vor der Mauer liegt, so dürfte diese

Befestigung nicht einmal den Anspruch auf Sturmfreiheit

machen. Eine Verbesserung oder Erweiterung

dieser Werke wäre trotzdem dem Standpunkte
der heutigen Befestigungskunst weder entsprechend

gewesen, noch hätte sie Rom wirklich vor einem Handstreich

zu schützen vermocht. GeneralBruzza, dem der

entscheidende Entwurf für die Befestigungsanlagen
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oblag, fjat benn audj in einem weiten Kreife um
bie alten Wauern betum ein ben mobernen Stn»

forberungen entfpredjenbeä Softem oon betadjirteu
gortä erridjtet, bie auf bem reajten Stiberufer ooü»

enbet unb auf bem linfen nod) im ooüen Sau
begriffen ftnb. ©ä ift unglaublidj, roaä für ©djroie»

rigfeiten bie Sefeftigttng Roma madjte: ©aä in
grage fotnmenbe SEerrain, baä burd) ben SEiber,

ber eä im SlDgemeinen oon Rorben nadj ©üben

burdjftiefjt, in jroei SEIjeile getbeilt roirb.

3u beiben Seiten beä gluffeä liegen «£)örjenjüge,

oon einanber getrennt burdj bebeutenbe Wulben,
©djludjten, SBafferriffe. SBofjin baä Sluge blicft
©rbroeüen, biajte SBeinpftanjungen mit Wauern
umgeben, tief eingefajnittene §oblroege, fleite Rän«

ber; bajroifajen in ©tein auägefütjrte «JBirtbfdjaftä*

geböube, Stilen, antife Saubenfmäler unb SErümmer

aüerlei Slrt neben natürltajen §inberniffen, alfo
audj im roeiteften ©inne beä SBorteä burd)
Wenfdjenljanb erriajtete ober Ijeroorgerufene ©djroie»

rigfeiten für ben Sngenteur. 3U aüebem tritt
bie Unmöglidjfeit tjinju, roätjrenb ber ©ominer*
monate in ber berüchtigten ©ampagna ju arbeiten,
ba bie oertjeerenbe Walaria um biefe 3eit felbft
ben Jpirten tjtnroegtreibt, ber fonft in biefem antifen
SErümmer* unb ©brenfelb auf mooriger, mit ©in»
fterbüfajen, §aibefraut unb ©raä bebecften ©teppe

faft aüein feine beerben treibt.
©enljeroorragenbften Sunft ber ganjen ©egenb bil»

bet ber 145 Weter tjorje Wonte Wario auf bem redjten
2-iberufer, baä im SlUgemeinen bebeutenb fjötjer ift,
alä bie §ötjen beä linfen Uferä. Son biefem Wonte
Wario, ber tjödjften .Kuppe ber $ügelfette beä

Saniculuä, fjat man einen roeitbefjerrfajenben Ueber«

blicf über bie ©ampagna unb biefer Umftanb maajt
itjn aud) in militärifdjer Sejtetjung, obrootjl er nur
ca. 2y„ Stilom. oon ber «Porta Slngelica, alfo oom
Satifan entfernt ift, Ijeroorragenb roidjtig. ©in
Sombarbement ber «£>auptftabt oon biefer Riajtung
Ijer bürfte jubem mit Scücffiajt auf bie einjig bent«

baren beiben ©egner, ba beibe ja fatfjolifaj finb,
in baä Sereid) ber Unroabrfajeinlidjfeit gepren.
Som Wonte Wario nun jietjt fiaj in weitem §alb«
freiä in einer ungefdtjren Sänge oon 11 Kilom.
ber Sefeftigungäfranj auf bem redjten SEiberufer

bafjin. ©erfelbe betjerrfajt im Rorben burdj baä

gort Wario baä obere unb im ©üben buraj ein

Sßerf bei ber StUa ©roffi an ber Sia Sortuenfe
baä untere SEibertljal unb Ijält ftd) burajfd)nittlid)
über 3 Äilom. oon ber alten Sefeftigttngäanlage
entfernt, ©iefe roeftliaje ©eite ift bei einer Un»

ternetjmung oon ©ioita Secajia auä bie roiajtigfte,
unb bestjalb auaj juerft in Singriff genommen
unb fogar jiemlid) fdjneü beenbigt roorben.

Slufjer ben beiben oben erroäbnten gortä an bem

Z'ibex liegen i)itx nod) oier anbere, roooon brei an
brei §auptfommunitationen, roäljrenb baä oierte
ben roeiten 3wifdjenraum jroifajen ber Sia Slurelia
unb ber Sia Sortuenfe beSdjüfcen fott. ©ie SBerfe

finb oon oerfojiebener ©röfje, bagegen oon ganj
ätjnliajer, man möajte fagen fajematifajer ©eftalt,
fie finb für 12 biä 24 ©efajüfce, unb eine Se»

fajjung oon ein biä jroei Kompagnien eingeridjtet.
©8 ftnb ftumpfe in ber Stelle gefdjloffene Sünetten
mit ftarfen ©rabenoertljetbigungäanlagen. gür
bie Sefa&ung unb bie Sorrätlje foroie bie ©es

fajüfce unb Wunition ftnb auäreidjenbe -§o!)l«
bauten unb bombenftdjere eingebecfte Räume oortjan«
ben. Slnberä ftetjt eä auf bem linfen SEiberufer
auä. §ier ift ganj fertig nur baä gort an ber

Sia Slppia im ©üboften unb eineä gegenüber ber
Sorta Waggiore. Sn einem über 24 Ä'ilom. roeiten

Sogen finb jeboaj 6 weitere gröfjere SBerfe tljeilä
im Sau begriffen, tljeilä abgeftecft. 3^ Profit
entfptictjt ganj bemjenigen ber gortä auf bem

reajten Ufer. Sluf biefer ©eite ift mit Sluänatjme
beä nörblidjen SEbeilä, roo aber SEerrain unb po*
litijdje Sertjältniffe ben Singriff unroatjrfdjeinlid)
madjen, bie ©tabt oor einem Sombarbement buraj»
auä gefidjert. ©ie SBerfe liegen burctjfdjnittlid)
4—5 Kilom. oon ber «fpauptenceinte ab, unb ba8

heutige Rom reiajt nod) lange nidjt bi8 an biefe

tjeran. Sllä folaje fann nodj immer bie alte Se«

feftigungämauer gelten, ba fie roofjl ©äjufc genug
gerrjätjrt, um einen burdj jroei SBerfe Ijinburd) ge*
langten Selagerer; momentan aufju^alten, unb meljr
foü fie ja niajt.

Segen roir unä fdjliefjlid) bie grage nad) bem

SBerttje ber ganjen Sefeftigung oor, So fommen
roir ju bem ©djlufj, bafj bie Staliener im Ser»
trauen barauf, bafj fte oor einer regelrechten Se*
lagerung nodj immer 3eit finben roerben, paffagere
Sßerfe ju bauen, einen oerfäjanjten Sagerplafc an»

gelegt baben, roeldjer Rom oor einem ¦£>anbftretd)

Sidjert, ber im ©tanbe ift, eine grofje Slrmee oiel»
l e i dj t momentan aufjunebmen, beften §auptbe»
beutung aber eine moralifdje ift, nämltd) bie ein»

fadje SEtjatfadje feineä Seftefjenä. 3nvmerf)ui
würben jebod) bie 2BeljröerfjäItniffe Stalienä burd)
ben geplanten oöüigen SluSbau beä Sefeftigungä»
fnftemä oon Rom einen bödjft bemerfenäroerttjen

3uroaajä erhalten. v. R.

Sobtenlifte öon 1882.

(©cf)lup.)

<®ibfl. Oberft öeopolb tum fftebing s »Biberegg

Stammte auä einem 3roe'9 oer aa% oet ©djroeijer*
geSdjtdjte rübmlid) befannten ©ajroojerfamilie, roelaje

roäbrenb 250 Sauren im SEljurgau anfäffig roar.
©in granj oon Rebing tjätte 1628 baä Sanbfdjrei»
beramt im SEljurgau erbalten unb baSfelbe blieb

erblid) in ber gamilie, So lange ber SEljurgau (biä
1798) eine eibg. Sogtei roar. — Seopolb oon Re»

bing rourbe 1811 in grauenfelb geboren. 3«ng
trat er als Kabett in ein öfterreidjifdjeä ©ragoner*
regiment. SllS SlnfangS ber ©reifjiger Satjre in
Rom jroei ©ajroeijerregimenter unb eine Satterie
erridjtet rourben, nafjm er Seinen SlbSdjieb unb trat
in päpftlidje ©ienfte über, ©r fanb bei ber

©ajroeijerbatterie, roeldje Hauptmann SentuluS

fommanbirte, alä Sieutenant Serroenbung. 3n »er

golge aoancirte er jum Oberlieutenant. 1845

nafjm er in golge eineä Konflifteä, roeldjen er
unb fein Kamerab Sieutenant ©djäbler (ber fpdtere
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oblag, hat denn auch in einem weiten Kreise um
die alten Mauern herum ein den modernen An«

forderungen entsprechendes System von detachirten

Forts errichtet, die auf dem rechten Tiberufer
vollendet und auf dem linken noch im vollen Bau
begriffen sind. Es ist unglaublich, mas für
Schwierigkeiten die Befestigung Roms machte: Das in
Frage kommende Terrain, das durch den Tiber,
der es im Allgemeinen von Norden nach Süden

durchfließt, in zwci Theile getheilt wird.
Zu beiden Seiten des Flusses liegen Höhenzüge,

von einander getrennt durch bedeutende Mulden,
Schluchten, Wasserrisse. Wohin das Auge blickt

Erdwellen, dichte Weinpflanzungen mit Mauern
umgeben, tief eingeschnittene Hohlwege, steile Rän-
der; dazwischen in Stein ausgeführte Wirthschaft-
gebâude, Villen, antike Baudenkmäler und Trümmer
allerlei Art neben natürlichen Hindernissen, also

auch im weitesten Sinne des Wortes durch

Menschenhand errichtete oder hervorgerufene
Schmierigkeiten für den Ingenieur. Zu alledem tritt
die Unmöglichkeit hinzu, während der Sommermonate

in der berüchtigten Campagna zu arbeiten,
da die verheerende Malaria um diese Zeit selbst

den Hirten hinwegtreibt, der sonst in diesem antiken

Trümmer- und Ehrenfeld auf mooriger, mit
Ginsterbüschen, Haidekraut und Gras bedeckten Steppe
fast allein seine Heerde« treibt.

Denheroorragendsten Punkt der ganzen Gegend bildet

der 145 Meter hohe Monte Mario auf dem rechten

Tiberufer, das im Allgemeinen bedeutend höher ist,

als die Höhen des linken Ufers. Von diesem Monte
Mario, der höchsten Kuppe der Hügelkette des

Janiculus, hat man einen meitbeherrschenden Ueberblick

über die Campagna und dieser Umstand macht

ihn auch in militärischer Beziehung, obwohl er nur
ca. 2'/, Kilom. von der Porta Angelica, also vom
Vatikan entfernt ist, hervorragend wichtig. Ein
Bombardement der Hauptstadt von dieser Richtung
her dürfte zudem mit Rücksicht auf die einzig
denkbaren beiden Gegner, da beide ja katholisch sind,
in das Bereich der Unwahrscheinlichkeit gehören.
Vom Monte Mario nun zieht sich in weitem Halbkreis

in einer ungefähren Länge von 11 Kilom.
der Befestigungskranz auf dem rechten Tiberufer
dahin. Derselbe beherrscht im Norden durch das

Fort Mario das obere und im Süden durch ein

Werk bei der Villa Grossi an der Via Portuense
das untere Tiberthal und hält stch durchschnittlich
über 3 Kilom. von der alten Befestigungsanlage
entfernt. Diese westliche Seite ist bei einer

Unternehmung von Civita Vecchia aus die wichtigste,
und deshalb auch zuerst in Angriff genommen
und sogar ziemlich schnell beendigt worden.

Außer den beiden oben ermähnten Forts an dem

Tiber liegen hier noch vier andere, wovon drei an
drei Hauplkommunikationen, während das vierte
den weiten Zwischenraum zwischen der Via Aurelia
und der Via Portuense beschützen soll. Die Werke

sind von verschiedener Größe, dagegen von ganz
ähnlicher, man möchte sagen schematischer Gestalt,
sie sind für 12 bis 24 Geschütze, und eine Be¬

satzung von ein bis zwei Kompagnien eingerichtet.
Es sind stumpfe in der Kehle geschlossene Lünetten
mit starken Grabenvertheidigungsanlagen. Für
die Besatzung und die Vorräthe sowie die
Geschütze und Munition sind ausreichende
Hohlbauten und bombensichere eingedeckte Räume vorhanden.

Anders sieht es auf dem linken Tiberufer
aus. Hier ist ganz fertig nur das Fort an der

Via Appia im Südosten und eines gegenüber der

Porta Maggiore. In einem über 24 Kilom. weiten
Logen sind jedoch 6 weitere größere Werke theils
im Bau begriffen, theils abgesteckt. Ihr Prosit
entspricht ganz demjenigen der Forts auf dem

rechten Ufer. Auf dieser Seite ist mit Ausnahme
des nördlichen Theils, mo aber Terrain und
politische Verhältnisse den Angriff unwahrscheinlich
machen, die Stadt vor einem Bombardement durch»
aus gesichert. Die Werke liegen durchschnittlich
4—5 Kilom. von der Hauptenceinte ab, und das

heutige Rom reicht noch lange nicht bis an diese

heran. Als solche kann noch immer die alte
Befestigungsmauer gelten, da sie wohl Schutz genug
gewährt, um einen durch zwei Werke hindurch
gelangten Belagerer momentan aufzuhalten, und mehr
soll sie ja nicht.

Legen wir uns schließlich die Frage nach dem

Werthe der ganzen Befestigung vor, so kommen

mir zu dem Schluß, daß die Italiener im
Vertrauen darauf, daß sie vor einer regelrechten
Belagerung noch immer Zeit finden werden, pasfagere
Werke zu bauen, einen verschanzten Lagerplatz an-
gelegt haben, welcher Rom vor einem Handstreich
sichert, der im Stande ist, eine große Armee
vielleicht momentan aufzunehmen, dessen Hauptbe»
deutung aber eine moralische ist, nämlich die

einfache Thatsache seines Bestehens. Immerhin
würden jedoch die Wehrverhältnisse Italiens durch
den geplanten völligen Ausbau des Befestigungssystems

von Rom einen höchst bemerkensmerthen

Zuwachs erhalten. v. R,.

Todtenlifte von 1882.

(Schluß.)

Eidg. Oberst Leopold von Reding - Biberegg
stammte aus einem Zweig der aus der Schmeizer-
geschichte rühmlich bekannten Schwyzerfamilie, welche

mährend 250 Jahren im Thurgau ansässig war.
Ein Franz von Reding hatte 1628 das Landschreiberamt

im Thurgau erhalten und dasselbe blieb
erblich in der Familie, so lange der Thurgau (bis
1798) eine eidg. Vogtei war. — Leopold von
Reding wurde 1811 in Frauenfeld geboren. Jung
trat er als Kadett in ein österreichisches Dragonerregiment.

Als Anfangs der Dreißiger Jahre in
Rom zwei Schmeizerregimenter und eine Batterie
errichtet wurden, nahm er seinen Abschied und trat
in päpstliche Dienste über. Er fand bei der

Schweizerbatterie, welche Hauptmann Lentulus
kommandirt«, als Lieutenant Verwendung. In der

Folge avancirte er zum Oberlieutenant. 1845

nahm er in Folge eines Konfliktes, welchen er
und sein Kamerad Lieutenant Schädler (der spätere
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